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D
ie Bundesministerin für Un-
terricht, Kunst und Kultur
(bm:ukk) Claudia Schmied

hat gleichzeitig mit der Einführung
des freien Eintritts für junge Men-
schen bis zum 19. Lebensjahr in den
österreichischen Bundesmuseen in
Wien (s. Infobox S. 9) im Jänner 2010
KulturKontakt Austria mit der Koordina-
tion der Initiative „Kulturvermittlung
mit Schulen in Bundesmuseen“ beauf-
tragt.

Nun zählen Schulklassen seit etwa 30
Jahren zum Stammpublikum der Bun-
desmuseen und machen einen beträcht-
lichen Anteil der institutionalisierten
Kulturvermittlungsarbeit aus. Was ist
also das Besondere an dieser Vermitt-
lungsinitiative und welche Ziele ver-
folgt sie?
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„Hier ist es wie im Paradies“*
Museumserfahrungen von
ErstbesucherInnen
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Gratis ins

Museum? – Toll!

Spontan würde man erwar-

ten, dass die „Bildungstempel“ dadurch

viele neue BesucherInnen anlocken. Bei ge-

nauem Hinsehen zeigt sich aber ein anderes

Bild: Es sind unter Umständen die gleichen

Publikumsschichten wie zuvor, die dieses

Angebot nunmehr öfter nutzen. Es braucht

also mehr, um einen Museumsbesuch für ein

breiteres Spektrum der Bevölkerung attrak-

tiv zu machen. Mit einer Vermittlungsinitia-

tive setzt man nun in Österreich gezielte

Schritte, um diesem Umstand Rechnung zu

tragen. Die Ansatzpunkte sind dabei so viel-

fältig wie das potenzielle Publikum.

MUMOK:
Sehreise



Zur Ausgangssituation

Betrachten wir die BesucherInnen-
struktur der Kulturinstitutionen, so zeigt
sich, dass das Interesse an und die Häufig-
keit von kulturellen Aktivitäten untrennbar
mit dem Bildungsniveau verbunden sind.
Wie aus der letzten ausführlichen Erhe-
bung zum Kultur- und Freizeitverhalten
der österreichischen Bevölkerung hervor-
geht, steigt die Teilnahme an allen unter-
suchten Kultursparten mit der Höhe der
Schulbildung (Statistik Austria 2001). Un-
tersuchungen in Frankreich habenwieder-
um gezeigt, dass das (in diesem Fall er-
wachsene) Publikum auch nach
Einführung des freien Eintritts in die Na-
tionalen Museen in seiner sozialen Her-
kunft imWesentlichen gleich bleibt, d.h. es
überwiegen BesucherInnen aus derMittel-
und Oberschicht (Eidelman/Céroux
2009).

Sollen daher langfristig andere Publi-
kumsschichten gewonnen und chancen-
gerechter Zugang ermöglicht werden,
müssen gezielte Anstrengungen unter-
nommen werden, möglichst allen Besu-
cherInnen etwas anzubieten. Die Labour-
Regierung in Großbritannien hat im Jahr
2000 die Rolle der Museen im Kampf ge-
gen soziale Exklusion als zentral definiert
(DCMS & DfEE 2000) und durch die Ver-
knüpfung von dementsprechenden
Auflagen mit direkten Förderungen für
regionale Museen einen signifikanten Ent-
wicklungsschub erreicht. Auch die öster-
reichische Bundesregierung formulierte

2008
„die
aktive
Förderung
des Museumsbe-
suchs von Kindern und
Jugendlichen, durch ein dynamisches Zu-

gehen und sensibles Eingehen auf bisher
zu wenig Beteiligte, vor allem aber durch
das Einbeziehen von neuen Gesellschafts-
gruppen und der Bevölkerung außer-
halb des näheren Einzugsgebiets von
Wien“ als ein Ziel für die Reform der
Bundesmuseen (www.museumsreform.at,
Nov. 2010).

Für die Vermittlungsinitiative wurde
jetzt erstmals ein Schwerpunkt auf die
Entwicklung von Vermittlungsangeboten
gelegt, die sich dezidiert an jene Kinder
und Jugendlichen richten, die in der Regel
nicht zu den MuseumsbesucherInnen
zählen:

• Kinder und Jugendliche, die aus ver-
schiedenen Gründen erschwerten Zugang
zu diesen Orten der öffentlichen Reprä-
sentation haben – weil der Standort ihrer
Schule nicht wie die Bundesmuseen im
Zentrum der Bundeshauptstadt, sondern
in einem Wiener Randbezirk oder einem
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anderen Bundesland gelegen ist;
•weil sie aus armutsgefährdeten Famili-

en stammen, für die ein Lehrausgang an der
Finanzierung des Fahrscheins scheitert;

• weil sie wie ca. die Hälfte (!) der öster-
reichischen Jugendlichen eine Berufsschule
besuchen, in deren Lehrplan kulturelle Bil-
dung nicht vorgesehen ist;

•weil ihre LehrerInnen aufgrund der un-
terschiedlichen sprachlichenNiveaus in der
Klasse die Teilnahme an einem ausschließ-
lich deutschsprachigen und auf das Spre-
chen zentrierten Vermittlungsprogramm
scheuen;

• weil sie körperlich behindert sind und
nicht nur barrierefreie Museumsarchitek-
tur, sondern auch inklusives Ausstellungs-
design benötigen;

• oderweil Eltern und LehrerInnen einen
Museumsbesuch nicht als Bestandteil von
Bildungs- und Freizeitverhalten einordnen.

Dieses breite Verständnis von Zugang
betrifft eine große Anzahl von Personen
und erfordert gleichzeitig ein sehr differen-
ziertes Angebot für alle unterschiedlichen
Schulstufen und Schultypen. Im Zeitraum

von Jänner 2010 bis Februar 2011werden da-
her 31 Projekte in den Kategorien „Diver-
sität“, „Zusammenarbeit mit Multiplikato-
rInnen“ und „Medien“ in ihrer Konzeption,
Durchführung und Reflexion vom bm:ukk
mit 600.000 Euro finanziert und von Kul-
turKontakt Austria beratend begleitet:

Laut einer Erhebung des Bundesministe-
riums für Unterricht, Kunst und Kultur
sprechen rund 40% der Wiener SchülerInnen

eine andere Muttersprache als Deutsch
(bm:ukk 2009a; vgl. Integration im Fokus
3/2010). Die österreichischen Kulturinstitu-
tionen tragen diesem Umstand mit ersten
Schritten Rechnung. Die Vermittlungsi-
nitiative kann dazu mehrere Beiträge auf-
weisen:

Das Naturhistorische Museum überar-
beitet alle seine Vermittlungsangebote im
Sinne der besseren Berücksichtigung der
sprachlichen Vielfalt. Parallel zu dieser
inhaltlichen und methodischen Auswei-
tung werden fünf mehrsprachig angelegte
Vermittlungsprogramme unter anderem
mit theaterpädagogischen Elementen neu
konzipiert und mit dem Gütesiegel „mit-

SPRACHE“ gekennzeichnet.
Das Belvedere entwickelt unter dem Titel

„Vom Sehen zum Sprechen“ in Ergänzung zu
den bestehenden sprachenzentrierten
Vermittlungsprogrammen rund 45 Arbeits-
blätter zum Festigen des Sprachlernprozes-
ses gemeinsam mit Sprachförder- und Mut-

tersprachenlehrerInnen für Türkisch und
Serbisch/Bosnisch.

Das MUMOK wählt für sein Programm
„Hier, da und dazwischen“ für Haupt- und
Kooperative Mittelschulen ein sprach-loses
Verfahren: Schule, Museum und der städti-
sche Raum werden durch Erkundungen
und zeichnerische Prozesse verbunden. Die8

Österreichisches Theatermuseum: Fremd unter
Fremden
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Postkarte zum Projekt
„IM ATELIER – Open ART
HOURS“ im Belvedere:
Breath 2009, Intervention
von Werner Reiterer im
Oberen Belvedere
(Foto: Eric Kläring)

„mitSPRACHE“



SchülerInnen erforschen den Weg von
der Schule ins Museum und das Muse-
um selbst und reflektieren mit Hilfe von
Wegkarten, Notizen und Skizzen.

Die Österreichische Nationalbiblio-
thek geht in ihrem Programm für die
NeuenMittelschulen unter anderem der
Vielfalt der Sprachen im Esperantomu-
seumund Fachbegriffen aus derWelt der

Bücher im Tiefspeicher nach.

Museum hautnah

Die Berücksichtigung der Lerner-
fordernisse von Kindern und Jugendli-
chen mit Sehbehinderung steht im Mit-
telpunkt von zwei Projekten und leistet
einen kleinen Beitrag zur Wahrung der
Rechte von Menschen mit Behinderung
beim Zugang zu Dienstleistungen, die
seit 2006 im Bundes-Behindertengleich-
stellungsgesetz und seit 2008 in der UN-
Konvention über die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen verankert
sind:

Das Kunsthistorische Museum bietet
geführte Entdeckungsreisen unter Ver-

wendung von 3D-Reliefs von Gemälden
an (s. Beitrag von J. Weiss, S.22). All-
tagsgegenstände und Materialmuster
für weitere taktile Erfahrungen und ein
Folder in Braille-Schrift ergänzen das
Angebot.

Das „Belvedere Hautnah“ kommt
zunächst im Kunst-Koffer in die Schule
und bietet taktile Materialien zum
Schloss Belvedere. In einem zweiten
Schritt erkunden die SchülerInnen das
Belvedere durch Betasten und mit opti-
schen Sehhilfen. Anschließend wählen
sie ihre Lieblingsobjekte aus und inter-
pretieren diese mit Klängen und Geräu-
schen. Die Ergebnisse fließen in einen
Junior-Audioguide ein.

„Mir hat gefal len,
dass ich präsent ieren
durfte.“

Drei Projekte setzen sich nicht nur die
Zielgruppe betreffend, sondern auch
thematisch mit Fragen des Zugangs zu
und der Nutzung von Museen ausein-
ander und fördern gleichzeitig die
Museumskompetenz von Kindern und
Jugendlichen mit Migrationshintergrund

und ihres sozialen Umfeldes:
Volksschulkinder und ihre Verwand-

ten gehen gemeinsam auf „Sehreise“

durch das MUMOK. Zunächst erfor-
9
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Die BUNDESMUSEEN
im Überblick
Albertina
www.albertina.at
Belvedere
www.belvedere.at
Kunsthistorisches Museum mit Museum für Völkerkunde und
Österreichischem Theatermuseum in Wien sowie Schloss
Ambras in Innsbruck
www.khm.at
MAK – Österreichisches Museum für angewandte
Kunst/Gegenwartskunst
www.MAK.at
MUMOK – Museum Moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien
www.mumok.at
Naturhistorisches Museum
www.nhm-wien.ac.at
Österreichische Nationalbibliothek mit Papyrusmuseum,
Globenmuseum und Esperantomuseum
www.onb.ac.at
Pathologisch-anatomisches Bundesmuseum
www.narrenturm.at
Technisches Museum Wien mit Österreichischer Mediathek
www.technischesmuseum.at / www.mediathek.ac.at

W e i t e r e M u s e e n i n B u n d e s b e s i t z
Heeresgeschichtliches Museum
(Bundesministerium für Landesverteidigung)
www.hgm.or.at
Hofburg Wien mit Kaiserappartements, Silberkammer und
Sisi Museum (Schloß Schönbrunn Kultur- und Betriebsges.m.b.H.
Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend)
www.hofburg-wien.at
Hofmobiliendepot Möbel Museum Wien
(Schloß Schönbrunn Kultur- und Betriebsges.m.b.H.
Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend)
www.hofmobiliendepot.at

Museen mit Bundesförderung
Österreichisches Museum für Volkskunde
(geförderter Verein für Volkskunde)
www.volkskundemuseum.at
Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum
Kaffeemuseum (Verein mit Beteiligung der Republik)
www.wirtschaftsmuseum.at

Albertina for You and Me
Multimediaguide

„Gratis

ins Museum?

...Toll“



schen die Kinder die Museums-
räume und setzen im Atelier ihre

Eindrücke von einem Ausstellungsbe-
such kreativ um. Danach werden sie ermutigt,

Personen aus ihrer eigenen Familie zurAusstellung ihrer
Werke einzuladen. Erwachsene und Kinder erarbeiten
Utensilien, die sie für einen Ausstellungsbesuch für not-
wendig halten. Nach dem Besuch der Ausstellung arbei-
ten beide Gruppen gemeinsam noch einmal im Atelier.
Für alle bisher teilnehmenden Verwandten war es der er-
ste Museumsbesuch, viele von ihnen waren noch nie
im 7. Bezirk und im Museumsquartier gewesen.

Mit „Hereinspaziert“ lädt das Technische Museum
Wien VolksschülerInnen mit Migrationshintergrund in
seine Räume ein. Mit LehrerInnen für den muttersprach-
lichen Unterricht, SprachförderlehrerInnen und einer
Erziehungswissenschafterin werden bestehende Bar-
rieren ausfindig gemacht und das Programm „Alles

was Flügel hat fliegt“ mit Experimenten und Materialien
auf Deutsch, Bosnisch/Kroatisch/Serbisch und Türkisch für
den Regel- und Muttersprachenzusatzunterricht adap-
tiert.

Das Belvedere hat sich unter dem Titel „Das geht mich

was an!“ jungen Menschen mit und ohne Migrationshin-
tergrund als Diskussionsort zum Thema kulturelle Viel-
falt und Identität angeboten. Zunächst führten Exkur-
sionen zu Spuren des Belvedere in den Wohnbezirken
der SchülerInnen, erst danach besuchten die SchülerIn-
nen die Sammlungen und Ausstellungen des Belvede-
re. Nach Diskussionen mit Kunstschaffenden aus Öster-
reich und Südosteuropa wählten die SchülerInnen
einzelne Kunstwerke aus, erarbeiteten eine mehrspra-
chigeAusstellung und führten ihreMitschülerInnen und
Eltern in ihre Sichtweise ein, was ihnen sichtlich ammei-
sten Spaß machte: „Mir hat gefallen, dass ich präsentie-
ren durfte.“
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„Alles
was Flügel hat

fliegt“

Erwachsene und Kinder
erarbeiten Utensilien,

die sie für einen Ausstellungs-
besuch für notwendig halten.

MUMOK: Sehreise



Berufsschulen werden als mögliche An-
sprechpartner oft vernachlässigt, obwohl sie
etwa 42% der österreichischen Jugendlichen
ausbilden (WKÖ 2009) - zweiAngebote spre-
chen daher gezielt Lehrlinge an:

Das MAK Österreichisches Museum für
angewandte Kunst stellt die Vermittlung von
Ästhetik und kulturgeschichtlicher Bedeu-
tung von Holz, Me-
tall, Textil, Porzel-
lan, Glas und
Keramik ins Zen-
trum eines Materi-

alschwerpunkts,
der sich explizit an
Berufsschulen und
berufsbildende
Schulen wendet.
Als Grundlage dient
ein variables und
erweiterbares Kar-
teikartensystem,
das mit Materialproben, einer Zitatensamm-
lung und mit den Objekten in der perma-
nenten Schausammlung vernetzt ist.

Die Österreichische Nationalbibliothek
entwickelt speziell für BerufsschülerInnen
ein Vermittlungsprogramm in ihrenMuseen,
in dem das Thema Berufsfelder / Berufsbilder
erste Anknüpfungspunkte zu den Lehrlin-
gen bietet.

„Da steht ja al les auf dem
Kopf!“

Jährlich etwa 35.000 SchülerInnen, die im
Rahmen der „Wien-Aktion“ eine Woche in
der Bundeshauptstadt verbringen (bm:ukk
2009b), besuchen die Bundesmuseen zum
Teil ohne personales Vermittlungsprogramm
und finden dementsprechend schwer einen
Anknüpfungspunkt zu ihrer Lebenswelt.
Zwei Projekte im Rahmen der Vermittlungs-
aktion bieten dafür konkrete Lösungsvor-
schläge:

„Wien heute und zur Zeit Maria The-
resias“ können Schulklassen mit Hilfe des
Kunsthistorischen Museums näher kennen-
lernen: Geführte Bildanalysen der 13 Vedu-
ten von Canaletto werden mit Besichtigun-
gen an den Originalschauplätzen in der
Wiener Innenstadt bzw. bei Schloss Schön-
brunn kombiniert. Eigenes Fotografieren und

das Basteln von
Lochkameras
ermöglichen die
Beschäftigung
mit Blick und
Bildkompositi-
on als zusätzli-
che Dimension
und entlocken
den SchülerIn-
nen schon mal
ein „Cool! Da
steht ja alles auf
dem Kopf!“.

Das zeitgenössische Gegenstück dazu bie-
tet das MUMOK unter dem Titel „Wien mo-

dern?“ an: Ein spezieller Webbereich für die
LehrerInnen bietet Materialien rund um den
Begriff „Modernität“ zur Vorbereitung auf
den Museumsbesuch, Arbeiten aus der
Sammlung mit Bezügen zum Thema „Stadt“
und „Wien“ werden vorgestellt. Ein mit
KünstlerInnen gestaltetes Tagebuch begleitet
die SchülerInnen auf ihrer einwöchigen Rei-
se und ist Ausgangspunkt für ein Kunstge-
spräch zum Thema „Architektur/Museum
lesen“ oder „Modern“. Im Anschluss erwei-
tern die Jugendlichen ihre Reisetagebücher
grafisch oder malerisch im Atelier des Mu-
seums.

Geograf ische &
finanzie l le Barr ieren

Für ca. 80% der österreichischen Schulen,
für die aufgrund der großen Entfernung ein
Bundesmuseumsbesuch nur unter zeitlich
und finanziell erschwerten Bedingungen in

11

Museum zum „Angrei fen“



Frage kommt (bm:ukk 2009a), bietet der
Zugriff auf Vermittlungsmaterial im In-
ternet eine interessante Alternative.
Mehrere Bundesmuseen entsprechen
mit ihren Projekten dem vielfach
geäußerten Wunsch von LehrerInnen
nach didaktischen Materialien zur Un-
terrichtsgestaltung.

Wer die Anreise bewerkstelligen
kann, muss bei Teilnahme an einem
personalen Vermittlungsprogramm im
Museum in der Regel mit weiteren Ko-
sten rechnen, die nicht alle Schulklassen

selbstverständlich aufwenden können.
Deshalb wird im Rahmen der Vermitt-
lungsinitiative die Herstellung qualita-
tiv hochwertiger Vermittlungsmateria-
lien (wie das „Atelier Mobil“ in den
Habsburgischen Prunkräume der Al-
bertina, eine Museumstruhe im Öster-
reichischen Theatermuseum oder ein
„Rätselrallye-Generator“ im Techni-
schen Museum Wien) finanziert, die
SchülerInnen in der Folge kostenlos für
ihren Museumsbesuch zur Verfügung
stehen.
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Technisches
Museum
Wien:

MOVE

Mit „Hereinspaziert“ lädt das Technische Museum Wien

VolksschülerInnen mit Migrationshintergrund in seine Räume ein.



... auf, zur
gemeinsamen

„Sehreise“

Ein Großteil der von den Museen
entwickelten Vermittlungsangebote
ist auf Nachhaltigkeit ausgerichtet, in-
dem sie ins Regelprogramm aufge-
nommen werden, als Modell von an-
derenMuseen genutztwerden können
oder Wert auf MultiplikatorInnen-
Wirksamkeit legen. Die kurzfristigen

Effekte der Vermittlungsinitiative
2010 werden im Auftrag von Kultur-
Kontakt Austria vom Verein ECE / In-
stitut für Wirtschaftspsychologie, Bil-
dungspsychologie und Evaluation an
der Universität Wien evaluiert, die
Ergebnisse werden im März 2011
vorliegen. Ob es neben einer Steige-
rung der Besuchszahlen auch zu ei-
ner nachhaltigen Ausweitung des
Publikums gekommen ist, wird erst
mittel- und langfristig zu beurteilen
sein.

Für 2011 wurde die Vermittlungsi-
nitiative abermals ausgeschrieben.
Damit hat Bundesministerin Claudia
Schmied einen weiteren Punkt auf
ihre Agenda zur „Kulturellen Bil-
dung in die Schulen“ hinzugefügt.
Mit ihrer Entscheidung, mit der Ver-
mittlungsinitiative einen inklusiven
Schwerpunkt zu setzen, hat sie
gleichzeitig einen wesentlichen kul-
turpolitischen Anstoß zur Öffnung der
österreichischen Bundesmuseen ge-
geben.

Text: Mag. Eva Kolm
KulturKontakt Austria
Universitätsstraße 5, 1010 Wien
www.kulturkontakt.or.at
Fotos: Albertina, Belvedere, KHM-ÖMT, MUMOK,
TMW
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